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163 Der Magiſtrat.
Die Gewaltenteilung in preußen

Regelung durch Erlaß des Reichspräſidenten.
Berlin, 19. November.

Nach Erlaß des Urteils des Stagatsgerichtshofs in der
Streitſache über die am 20. Juli 1932 erfolgte Einſetzung
eines Reichskommiſſars für das Land Preußen haben zwi
ſchen der Regierung Braun und den Kommiſſaren des Rei
ches Verhandlungen über die praktiſche Durchführung der in
dem Urteil zum Ausdruck gebrachten Gewaltenteilung in
Preußen ſtattgefunden. Dieſe Verhandlungen haben nicht zu
einer Einigung geführt. Das preußiſche Staatsminiſterium
gläubte zur Wahrnehmung der ihm im Urteil des Staats
er vorbehaltenen Befugniſſe zur Vertretung des
andes Preußen Rechte in Anſpruch nehmen zu ſollen, die

einen ordnungsmäßigen Ablauf der Dienſtgeſchäfte in den
preußiſchen Miniſterien und eine einheitliche Führung der
Exekutive in Preußen in Frage ſtellen würden. Die daraus
entſtandenen Schwierigkeiten ſtellen eine erhebliche Gefähr
dung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung dar. Der
Reichspräſident hat ſich deshalb entſchloſſen, auf Grund des
Artikels 48, 2 der Reichsverfaſſung die danach nötigen
Maßnahmen zu treffen. Er hat einen Erlaß dem Reichs
kanzler in ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar und mit
einem beſonderen Bgleitſchreiben dem preußiſchen Miniſter
Präſidenten zugeſtellt in dem es heißt:

en Reich das Land Preußen upreußiſchen Miniſterpräſidenten geführten Verhandlungen
habe ich entnehmen müſſen, daß eine Einigung über die
Ausübung der Befugniſſe, wie ſie nach dem Urteil des
Staatsgerichtshofs für das Deutſche Reich vom 25. Oktober

1932 einerſeits und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten und
den preußiſchen Staatsminiſtern andererſeits dem Reichs
kanzler als Reichskommiſſar für das Land Preußen und den
von ihm für den Geſchäftsbereich der preußiſchen Miniſterien
beſtellten Kommiſſaren zuſtehen, nicht erzielt worden iſt.

Unter dieſen Umſtänden erſcheinen Verwaltung und
ſtaatliche Ordnung im Lande Preußen in Frage ge
ſtellt. Dieſer Fuſtand bedenket eine erhebliche Gefähr

dung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung.
Ich ſehe mich daher veranlaßt, auf Grund des Artikels

48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung die zur Wiederherſtellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Man
men zu treffen und ordne an:

1. Um Mißverſtändniſſe im amtlichen Verkehr auszu
ließen, haben die Kommiſſare des Reichs innerhalb des

ihnen zugewieſenen Geſchäftsbereichs die mit dem Kopf „Der
Preußiſche Miniſterpräſident „Der Preußiſche Mini
ſter zu verſehenden Schreiben zu zeichnen: „Der Kom-
miſſar des Reichs“ Beſchlüſſe und Verordnungen, die die
Kommiſſare des Reiches gemeinſam faſſen oder erlaen, ſind
zu zeichnen? Das Preußiſche Stagtsminiſterium: Die Kom
miſſare des Reichs.“

2. Verorönungen, deren Erlaß nach Reichsrecht oder
preußziſchem Recht der preußiſchen Landesregierung, dem
preußiſchen Stadtsminiſterium oder einzelnen preufßziſchen
Staatsminiſtern zuſteht, haben ausſchließlich die Kommiſſare
des Reichs oder der nach ſeinem Geſchäftsbereich zuſtändige
Kommiſſar des Reichs zu erlaſſen.

3. Die Zuſtimmung zu Haushaltsüberſchreitungen und
außerplanmäßigen Ausgaben gemäß Artikel 67 Abſ. 2 der
preußiſchen Verfaſſung ſteht dem für den Geſchäftsbereich des
Finanzminiſters beſtellten Kommiſſar des Reichs zu.

4. Die Beſchaffung von Geldmikteln im Wege des Fre
dits ſteht dem für den Geſchäftsbereich des Finanzminiſters
beſtellten Kommiſſar des Reichs zu, ſoweit eine Ermächti
gung zur Kreditaufnahme in einem Geſetz oder einer Ver
ordnung mit Geſetzeskraft vorliegt. Das gleiche gilt für die
Uebernahme einer Sicherheitsleiſtung (Garantien und Bürg-
ſchaften).

5. Die Kommiſſare des Reichs ſind zur Durchführung
ihrer Aufgaben befugt, mit den Reichsbehörden in Ver
handlung zu treten und an den von dieſen einberufenen
Sitzungen und Beſprechungen teilzunehmen.

8. Das Recht der Begnadigung gemäß Artikel 54 der
preußiſchen Verfaſſung haben die Kommiſſare des Reichs

auszuüben.
7. Zur Ausübung der dem Miniſterpräſidenten und den

Staatsminiſtern auf Grund des Urteils des Stagtsgerichts
hofs zuſtehenden Beſugniſſe werden die aus der Anlage er
ſichtlichen Amtsräume im Hauſe des preußiſchen Miniſte
riums für Volkswohlfahrt bereitgeſtellt. Soweit zwiſchen
einzelnen Staatsminiſterien und den Kommiſſaren des
Reichs bereits eine Einigung über die Bereitſtellung an
derer Amtsräume erzielt iſt, behält es dabei ſein Bewen
den. Jm übrigen ſtehen die Amtsgebäude des preußiſchen
Staats miniſteriums und der preußiſchen Miniſterien mit
d e ausſchließlich zur Verfügung der Kommiſſare
es Reichs

t ten über die zwiſchen

Dem Miniſterpräſidenten und den Stagtsminiſtern ſte-
hen die Miniſterialdirektoren Dr. Badt, Dr. Brecht und Co
mann als ſtellvertretende Bevollmächtkigte zum KReichsrat im

Geoſchäftsbedürſfniſſe und das erforder-
svperiongl ſind zur Verfügung zu ſtellen

S. Die im Haushaltsplan für die preußiſchen Staats
miniſter vorgeſehenen Dienſtwohnungen ſtehen, ſoweit ſie
von ihnen bisher Gebrauch gemacht haben, auch weiter zu
ihrer Verfügung.

9. Die Kommiſſare des Reichs nehmen in dieſer Eigen-
ſchaft an den Sitzungen des Reichskags, des Reichsraks, des
Landkags und Staatsrats ſowie ihrer Ausſchüſſe nicht keil.
Sie leiten dieſen Körperſchaften keine Vorlagen zu.

10. Dem Miniſterpräſidenten und den Staatsminiſtern ſind
zur Bearbeitung der ihnen verbliebenen Aufgaben der Ver
tretung Preußens im Reichstag, im Reichsrat oder ſonſt
gegenüber dem Reich oder gegenüber dem Landtag, dem
Staatsrat oder gegenüber anderen Ländern die mit der
vorbereitenden Bearbeitung dieſer Aufgaben betrauten Be
amten der Miniſterien, denen die Bearbeitung der Ange
legenheit übertragen iſt, die mit bevorſtehenden Beratungen
des Reichstags, des Reichsrats, des Landtags oder des
Staatsrats oder ihrer Ausſchüſſe im Zuſammenhang ſtehen
oder ſich auf den Abſchluß von Verträgen mit anderen Län
dern oder dem Reich beztehen zum Vortrag zur Verfügung
zu ſtellen.

11. Mit der Ausführung dieſer Maßnahmen begauftrage
ich den Reichskanzler in ſeiner Eigenſchaft als Reichskom
miſſar für das Land Preußen.

gez. von Hindenburg.

Verlängerung des Burgfriedens

über die Sicherung des inneren Friedens, die am 2. Ro
vember erlaſſen worden war und am 19. November ablaufen
würde durch eine neue Verordnung bis zum 2 Januar 1933
verlängert. Ebenſo wurde auch die in der Exgänzungs
verordnung vom 3. November enthaltene Exmächkigung an
die Landesregierungen verlängert, wonach für Wahlver
ſammlungen Ausnahmen zuläſſig ſind, ſofern dieſe Wahlen
bis zum 15. Januar 1933 ſtattfinden.

Entſchließung des Reichsrats
Berlin, 19. November.

Der Reichsrat ſtimmte in einer Plenarſitzung der Aus
ſchuß Entſchließung zur preußiſchen Frage zu

Der erſte Teil der Enlſchließung, der die Maßnahmen
oom 29. und 30. Hktober als eine grundlegende Verände
rung des inneren Kräfteverhältniſſes bezeichnet und die Be
hebung der Gleichgewichtsänderung verlangt, wurde mit
54 gegen Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen angenom
men. Der jweite Teil der Entſchließung, nach dem die Ent
würfe zur VBerfaſſungsreform noch vor der Verabſchiedung
im Kabinett den Ländern zugeleitet werden ſollen, wurde
einſtimmig angenommen

Werſchärfter Konfſlikt
Kabinekt Braun will im Landkag ſprechen.

Berlin, 20. November.
Das preußiſche Kabinett Braun beſchäftigte ſich in einer

mehrſtündigen Sitzung mit der veröffentlichten neuen Not
verordnung über den Konflikt zwiſchen der Reichsregierung
und der preußiſchen Staatsregierung Als Ergebnis der
Kabinettsſitzung wird folgendes offizielles Commüniqueé von
der Regierung Braun veröffentlicht:

„Die preußiſche Skaaksregierung ſtellte in ihrer Stadts-
miniſterialſitzung einſtimmig feſt, daß die auf Ankrag der
Reichsregierung erlaſſene Verordnung auf Grund von
Ark. 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung dem Worklaut und Geiſt
der Entſcheidung des Skaaksgerichtshofs nicht entſpricht.
Miniſterpräſident Dr. Braun wird in der nächſten Voll
ſitzung des Landkags am Donnerskag, den 24. November,
zu der dadurch geſchaffenen Sachlage Stellung nehmen.

Hitler bei Hindenburg
Einſtündige Unkerredung unker vier Augen.

Berlin, 20. November.
Die Parteiführerempfänge beim Reichspräſidenten nah

men am Sonnabend ihren Fortgang. Die erſte Beſprechung
fand mit Adolf Hitler ſtatt die eine Stunde und zehn
Minuten dauerte.

Auf der Seite Hiklers hat niemand weiter an ihr keil-
genommen; ſie vollzog ſich zunächſt zwiſchen dem Reichs
präſidenken und Adolf Hikler unker vier Augen. Gegen
Schluß der Unkerhalkung wurde dann Staatsſekretär Meiß-
ner zugezogen. Der Inhalt der Ankerredung erſtreckte ſich
auf eine Härlegung der gegenſeitigen Auffgſſungen. Da die
Beſprechungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, werden ſie in
dieſer Woche fortgeſetzt.

Wenn auch der Zeitpunkt der Verhandlung geheim
gehalten worden war, ſammelten ſich doch ſchon in den

dent von Hindenburg hat die Verordnung

erſten Vormittagsſtunden Schauluſtige vor der Reichskanzlet
und vor dem Hotel Kaiſerhof an. Die Polizei hatte keine
größeren Abſperrungen vorgenommen, ſondern ſorgte nur
dafür, daß der Fahrdamm und die Einfahrt zur Reichs
kanzlei frei gehalten und der Verkehr nicht geſtört wurde
Kürz vor 11 Uhr fuhr dann der Wagen des Reichstags
präſidenten Göring vor der Reichskanzlei vor. Göring hielt
ſich jedoch nur eine knappe Viertelſtunde bei Staatsſekretär
Meißner auf und kehrte dann in den Kaiſerhof zurück. Kurz
vor 11.30 Uhr erſchien Adolf Hitler in Begleitung Görings
vor dem Hotel und begab ſich im Wagen in die Reichs
kanzlei. Die Menge brachte auch jetzt wieder wie ſchon bei
dem Erſcheinen des Reichstagspräſidenten Göring Heil
Rufe aus.

Zuſammenkunft GSchleicher Hitler
Gerüchtweiſe vor allen Dingen in Süddeutſchland

verlautet, daß der Reichswehrminiſter General von Schlei
cher dem Reichspräſidenten den Vorſchlag gemacht habe,
Hitler zum Reichskanzler zu ernennen. Dieſe Gerüchte wer
den als falſch bezeichnet.

In Wirklichkeit hat nach der Ankunft Hiklers in Berlin
eine Unkerredung zwiſchen dem General von Schleicher

und Hitler ſtattgefunden.
Es iſt im Anſchluß an dieſe Unterhaltung auch die Behaup
tung aufgetäucht, daß Hitler bereit ſei, zu Gunſten des
Reichswehrminiſters auf das Amt des Reichskanzlers zu
verzichten. Auch dieſe Behauptung wird von maßgebender
Stelle als reine Kombination bezeichnet.

Nach Beendigung der Parteiführerbeſprechungen bei
Hindenburg wird jetzt die Fühlungnahme der Parteien
untereinander erfolgen. Dabei gilt es als ſicher, daß vor
der gemeinſamen Verhandlung Beſprechungen zwiſchen ein
zelnen Parteien vor allem zwiſchen Zentrum und National
ſozialiſten, erfolgen werden, die bei den Parteien reichlich
optimiſtiſch betrachtet werden.

Die erſte Etappe abgeſchloſſen
Mit dem Beſuche des Staatsrats Schäffer für die

Bayeriſche Volkspartei iſt die erſte Etappe der Beſprechun
gen abgeſchloſſen, und der Reichspräſident wird ſich dann
in den nächſten Tagen über ſein weiteres Vorgehen ſchlüſſig
werden. Die Ueberlegungen des Reichspräſidenten bewegen
ſich jetzt wohl vor allem in der Richtung, ob er ſelbſt auch
im nächſten Stadium mit den Parteien verhandelt, oder ob
er einen Mann ſeines Vertrauens auswählt, der die wei
teren Verhandlungen in ſeinem Auftrag zu führen hätte
Nach Auffaſſung ünterrichteter politiſcher Kreiſe ſind beide
Möglichkeiten gegeben.

Hiller ſelbſt hat nicht die n nun von ſich aus mit
den anderen Parkeien direkte Verhandlungen aufzu

nehmen.
Das ſcheint ſich in ſeiner Unterhaltung mit dem Reichspräſi-
denten ergeben zu haben.

Das weſenklichſte Reſultat der Beſprechung zwiſchen ihm
und dem Reichspräſidenten dürfte darin zu ſehen ſein, daß
die Fühlung mit ihm noch nicht zu Ende iſt. Es iſt bekannt
daßz die Auffaſſung des Reichspräſidenken und die Adolf
Hiklers über die innenpolikiſche weitere Enkwicklung von
einander abweichen.

Der Verlauf der erſten Beſprechung hat aber auf alle
Fälle die Möglichkeit zu einer Fortſetzung der Fühlungnahme noch bſſengelaſſen

Erfolge der Arbeitsbeſchaffung
Mehrbeſchäftigung von mehreren hunderttauſend

Erwerbsloſen.
Berlin, 20. November.

Die Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung haben neben
den ſonſtigen Mitteln zur Belebung der Wirtſchaft den
Arbeitsmarkt merklich entlaſtet. Die Zahl der Arbeitsloſen,
die im freiwilligen Arbeitsdienſt beſchäftigt werden, hat jetzt
bereits 250 000 überſchritten

Der erſte Abſchnitt des Arbeiksbeſchaffungsprogramms
in Höhe von 135 Millionen RM, das die Reichsregierung
ſofort nach ihrem Amtksankritk entworfen hat, iſt in voller
Durchführung begriffen.

Die 135 Millionen RM, die als Darlehen für Straßen
bauten, Waſſerbauten und landwirtſchaftliche Meliorationen

zur Verfügung geſtellt waren, ſind bis auf einen kleinen
Reſt an die Träger der Arbeiten vergeben; zu ihnen treten
noch verlorene Zuſchüſſe der Reichsanſtalt für Arbeitsver
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung in Höhe von etwa
25 Millionen RM, die der Erſparnis an Arbeitsloſenunter
ſtützung entſprechen Mit dieſen Mitteln ſind bisher ins
geſamt 10 Millionen Arbeitertagewerke für Arbeitsloſe be
reitgeſtellt worden.

Auch die Arbeiten an dem zweiten Teil des Arbeits
beſchafſungsprogramms in Höhe von 207 Millionen RM
ſind zum Teil bereits im Gange oder werden in nächſter
Zeit begonnen.

Dieſer Abſchnitt umfaßt u. a. Straßenbauten, landwirt
ſchaftliche Meliorationen, landwirtſchaftliche Siedlung und
vorſtädtiſche Kleinſiedlung, den Bau von Eigenheimen und
ferner eine Aktion zum Abwracken veralteten Schiffsraumes
und den Bau von Heringsloggern. Soweit dieſe Arbeiten

als Notſtandsarbeiten oder im Wege des freiwilligen Ar
beitsdienſtes ausgeführt werden, lreten guch hier noch ver



lorene Zuſchüſſe aus Mitteln der Reichsanſtalt hinzu.
Nach den Ergebniſſen der bisherigen Maßnahmen kann
man damit rechnen, daß ſich hier zuſähliche Arbeiks-
gelegenheiten in Höhe von weiteren 15 Millionen

Arbeitslofentagewerken ergeben.
Für das notleidende Baugewerbe iſt neben der Förderung
des Baues von Eigenheimen und der vorſtädtiſchen Klein
ſiedlung ganz beſonders wertvoll die Hilfsaktion des Reichs
für die Durchführung der Jnſtandſetzungsarbeiten. Hierfür
ſtehen 50 Millionen RM zur Verfügung, die durch Mittel,
welche die Hausbeſitzer ſelbſt aufbringen, noch erheblich ver
ſtärkt werden. Zur Förderung des Eigenheimbaues hat
übrigens auch der Vorſtand der Reichsanſtalt laut Beſchluß
vom 10. November 1932 noch 5 Millionen RM aus Mitteln
der Grundförderung (erſparte Arbeitsloſenunterſtützung)
bereitgeſtellt.

Von größter Bedeutung iſt endlich für wichtige Teile
ver Wirkſchaft die Bereitſtellung zuſätzlicher Arbeiten durch
die Reichsbahn und die Reichspoſt in Höhe von über 300
Millionen RM, die zum großen Teile ebenfalls ſchon im
Gange ſind.

Die Arbeiten des Arbeitsbeſchaffungsprogramms wer
den zum großen Teil als öffentliche Notſtandsarbeiten oder
im Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes durchgeführt. Den
Arbeitsämtern liegt die wichtige Aufgabe ob, aus den Reihen

der Arbeitsloſen die Arbeilskräfte, die für die Ausführung
aller dieſer Arbeiten benötigt werden, auszuwählen und den
Arbeiten zuzuführen. Um die Auswirküngen des Arbeits
beſchaffüngsprogramms einer möglichſt großen Zahl von
Arbeitsloſen zugute kommen zu laſſen, ſoll ein Arbeitsloſer
nicht länger als ein Vierteljahr bei dieſen Maßnahmen be
ſchäftigt werden. Bei der Auswahl der Arbeitskräfte nach
ſozialen Geſichtspunkten müſſen die Arbeitsämter insbeſon
dere auch langfriſtig Arbeitsloſe bevorzugen.

In ihrer Geſamkheit genommen bedeuten dieſe Arbeiks-
veſchaffungsmaßnahmen eine Mehrbeſchäftigung von meh
reren hunderktauſend Arbeitsloſen, wenn man nur die un
mittelbare Beſchäftigung berückſichtigt.

Mindeſtens ebenſo en iſt aber die weitere Aus
wirkung dieſer Maßnahmen, die zuſammen mit der Aus
gabe der Steuergutſcheine in Höhe von insgeſamt 2,2 Mil
liarden RM zu einer nachhaltigen Belebung der Wirtſchaft
in weiterem Umfange führen muß.

Kein neues Moratorium
Hoover im Schatten von Rooſevelt.

Waſhingkton, 20. November.
Am 15. Dezember wird wiederum eine Kriegsſchulden-

rate fällig, die die alliierten Schuldnerländer an Amerika zu
zahlen haben. Die Frage war, ob, dem bisherigen Brauch
entſprechend, auch diesmal wieder die Vereinigten Staaten
einer Verlängerung des Moratoriums zuſtimmen würden,
ſo daß praktiſch das Hooverſyſtem bis zur endgültigen Klä-
rung der Kriegsſchuldenfrage wirkſam bliebe. Hoover, der
bis zum Frühjahr als Präſident amtiert, hätte zu einer
ſolchen Regelung durchaus während ſeiner Amtsdauer die
entſprechenden Vollmachten. Aber auch er knüpft an die
alte Tradition an, von dem Augenblick ab, wo praktiſch die
Wahl ſeines Nachfolgers entſchieden iſt, nichts ohne Einver
nehmen mit dieſem Nachfolger zu unternehmen.

Kommt es zu einem ſolchen Einvernehmen nicht, dann
bliebe nur der Appell an den Kongreß, durch den gleich
zeitig die Verankworkung dem Kongreß zugeſchoben

würde.

Jedenfalls hat. Hoover nach ſeiner Rückkehr nach Wa
ſhington in langen Beſprechungen mit den Kabinettsmit-
gliedern und auch mit den Führern der republikaniſchen
Partei, die im alten Kongreß über die Mehrheit verfügt,
klargelegt, daß ein weiteres Entgegenkommen in der Schul
denzahlung, praktiſch alſo eine Verlängerung des Hoover-
moratoriums, für die Alliierten nicht zweckmäßig wäre und
darum nicht in Frage käme. Da aber der Kongreß ebenfalls
für ein neues Moratorium nicht zu haben iſt, werden die
alliierten Schuldner, vor allem Frankreich, England, Belgien,
Italien und Polen, gezwungen, am Stichtermin Zahlungen
zu leiſten. Wenigſtens iſt Hoover der Anſicht, daß die Zins
verpflichtungen, die über 90 Millionen Dollar, alſo rund
400 Millionen Mark ausmachen, innegehalten werden kön
nen, wenn aber nicht, dann müßten die Schuldnerländer
ſich offen als „in Verzug geraten“, gewiſſermaßen als kon
kurs erklären

Mit dieſer r Hoover prarkiſch dieVerankworkung für alles Ge chehen ſeinem Nach olger

Rooſevelk, in deſſen e operieren er gezwun
gen iſt.

Jn dieſer Woche ſoll Rooſevelt bei Hoover erſcheinen,
um mit ihm die Geſamtlage durchzuſprechen. Die Frage
iſt noch offen, wie der nicht. wiedergewählte Präſident ſich
zum Kongreß ſtellen wird, ob er dem Kongreß klar machen
wird, daß dieſer jetzt alle Verantwortung zu tragen habe
und daher auch die Jnitiative zu allen Regierungsſchritten
zu ergreifen häbe oder ob er dem Kongreß gewiſſermaßen
ein Teſtament hinterläßt, in dem er offen für eine beſtimmte
Regelung plädiert, wobei wiederum das letzte Wort bei den
Kongreßmitgliedern liegen würde.

In jedem Fall iſt durch den Ausgang der Präſidenken-
wahlen in Amerika bis zum Frühjahr eine gewiſſe Skagna-
tion in der weltpolitiſchen Entwicklung eingetreten, auf die
nach Hoffnung weiter Kreiſe eine Akfivierung folgen wird,
die nicht zuletzt der wirtſchaftlichen Enkwicklung zuguke kom
men werde.

Deutſche Tagesſchau
Anſteigen der ſchwebenden Reichsſchuld.

Die ſchwebende Schuld des Reiches iſt im Oktober um rund
36 Millionen auf 1792,9 Millionen RM geſtiegen. Die Zahlungs
verpflichtungen des Reiches aus der Begebung unverzinslicher
Schatzanweiſungen erhöhten ſich um 5 Millionen auf 1055,4 Mil
lionen RM, der Umlauf an Reichswechſeln um 4,4 Millionen auf
400. Millionen RM. Kurzfriſtige Darlehen und Verpflichtungen
aus früheren Anleiheoperationen betrugen unverändert 32,9 Mil
lionen und 4,4 Millionen RM. Die Schatzanweiſungen zum Zwecke
von Sicherheitsleiſtungen haben ſich von 272,8 Millionen auf
299,2 Millionen RM erhöht. Die dem Tilgungsfonds zur Rück
zahlung des Ueberbrückungskredits aus dem Jahre 1930 zuge
führten unverzinslichen Schatzanweiſungen belaufen ſich auf
383 Millionen RM.

Noske wird nicht abberufen.
Von zuſtändiger Stelle werden Mitteilungen über neue Per

ſonalveränderungen in Preußen dementiert. Insbeſondere entbehre
die Nachricht, daß der Oberpräſident Noske abberufen werden ſolle,
jeder Grundlage. Oberpräſident von Bülow in Schneidemühl er
reiche am 1. April nächſtens Jahres die Altersgrenze, und ſchon
aus dieſem Grunde ſei eine Aenderung notwendig. Daß Mini-
ſterialdirektor Klauſener in das Finanzminiſterium überſiedeln
ſoll, ſtehe nicht zur Erörterung

Eine anhaltiſche Rotperordnung.
Das anhaltiſche Staatsminiſterium erläßt eine Notverordnung,

wonach es die bedingte Begnadigung, die bisher ausſchließlich dem
Staatsminiſterium zuſtand, in die Hände der ordentlichen Gerichte
legt. Das Begnadigungsrecht des Staatsminiſteriums bleibt im
übrigen unberührt.

Kommuniſtiſche Terrorpläne?
Die Berliner „Kreuz-Zeitung“ berichtet in ſenſationeller Auf

machung über angebliche Terrorpläne der Kommuniſten, die am
14. Auguſt in einer Sitzung des Moskauer PolitBüros erörtert
worden ſeien. An dieſer Sitzung ſoll, wie das Blatt behauptet,
auch Stalin teilgenommen haben

Vorbereitung zum Hochverrat
Kommuniſtiſche „T-Gruppe“ vor dem Reichsgerig

andelte
gegen ſieben Kommuniſten aus Gelſenkirchen und ſprach fol

Der Kolonnenführer Hermann Bude wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis wegen Vorbereitung zum Hochverrak
in Tateinheit mit Vergehen gegen das Schußwaffen und
Kriegsgerätegeſetz verurteilt, drei Angeklagte erhielten we
gen Vorbereitung zum Hochverrat Feſtungsſtrafen in Höhe
von 1 Jahr und 1 Monat bis zu 1 Jahr und 6 Monaken.
Sämklichen Verurkeilten wurde die Ueberzeugungskäterſchaft
zugebilligt. Drei Angeklägte wurden freigeſprochen.

Die Angeklagten gehören der neugegründeten ſogenann
ten „TeGruppe“ der Kommuniſten in Gelſenkirchen an, die
nach Auffaſſung der Polizei zur Ausführung politiſcher Ter
roräkte beſtimmt war. Die Polizei hat ihr in kurzer Zeit
21 Straftaten nachweiſen können, von denen das Gericht
eine zu verhandeln hatte.

einen Kolonne wurden bei einer Hausſuchung 30 Spreng-
kapſeln ſowie 25 Gewehrpaktronen beſchlägnahmk.

Die ſieben Angeklagten bekannten ſich als überzeugte
Kommuniſten, ſtritten jedoch die Tat ab. Das Gericht hielt
aber vier Angeklagte für überführt.

Zuchthaus für Spione
Der erſte Strafſenat des Kammergerichts in Berlin

verhandelte am 17. und 18. d. M. gegen ſechs Angeklagte
wegen Zuwiderhandlung gegen das Reichsgeſetz gegen den
Verrat militäriſcher Geheimniſſe vom 3. Juni 1914.

Es wurden verurkeilt wegen vollendeten Verbrechens
der Landwirt Jſidor Sulek aus Kramzig und der frühere
Keichswehrunteroffizier und ſpätere Poſtſchaffner Georg
Vorwerk aus Guben, der erſte zu acht Jahren Zuchkhaus,
er zweite zu zehn Jahren Zuchkhaus. Ferner wegen ver
juchen Verbrechens der Landwirt Vinzenz Sikucinſki aus
Kramzig zu drei Jahren Zuchthaus, der Fleiſchergeſelle Jo-
hann Sulek aus Berlin zu zwei Jahren Gefängnis; ſchließz-

lich wegen Anknüpfung von Beziehungen zu polniſchen Nach
richtenagenten der ehemalige Reichswehrobergefreite Robert
Seifert aus Züllichan zu vier Jahren Gefängnis, der Büro
hilfsarbeiter Auguſt Hanſchke gus Warkenberg zu drei Jah
ren Gefängnis. Gegen die Angeklagten Jſidor Sulek und
Vorwerk wurde außerdem auch auf zehn Jahre Ehrverluſt
erkannt. Auch Zuläſſigkeit der Polizeigufſicht wurde aus
geſprochen.

Die Angeklagten Jſidor Sulek und Vorwerk hatten
deutſche Reichsangehörige den polniſchen Agenten zum
Zweck der Verwendung im polniſchen Spionagedienſt zu
geführt, ſowie den polniſchen Behörden geheimzuhältende
achrichten über die deutſche Wehrmacht überbracht. Die an
deren Angeklagten hatten ſich in ähnlicher Weiſe betätigt,
ohne daß es zur Vollendung eines Verbrechens gekommen
war.

Wirtſchaft der Woche
Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Warmbold hat vor

der Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels betont,
daß die bisherige Reichsregierung mit ihrem Wirtſchafts
programm den richtigen Zeitpunkt für Erleichterungen in
den Belaſtungen, für Belebung auf den Kreditgebieten und
für das Wachrufen einer neuen Wirtſchaftsinitiative gefun
den habe. Dieſe Auffaſſung kann a nicht nur immer wie
der auf neue ſtatiſtiſche Angaben, ſondern auch auf Zuſtim
mung aus den Kreiſen der Wirtſchaft ſtützen. Wenn ſich
heute Städte wie Frankfurt a. M. und Köln ſowie diejeni
gen Gemeinden, die beſonders ſchwer unter der Arbeitsloſig
keit zu leiden haben, in Zahlungsſchwierigkeiten befinden,
wenn ferner ein Hypothekenmoratorium bis zum 1. April
nächſten Jahres verhängt werden mußte, und wenn ſchließ-
lich immer wieder von neuem die Geſchäftsabſchlüſſe großer
Unternehmungen die Verluſtwirtſchaft der letzten Zeit er
kennen laſſen, ſo ſind dieſe und ähnliche Vorgänge als Aus
wirkungen der vergangenen Kriſenjahre anzuſehen. Bemer-
kenswerterweiſe hat im Oktober die deutſche Einfuhr wie h
die Ausfuhr um je 38 Millionen Mark zugenommen, ſo da
der Ausfuhrüberſchuß mit 84 Millionen Mark ſtabil geblieben
iſt. Die Ausfuhrſteigerung, die nach der Erläuterung des

tatiſtiſchen Reichsamtes über das rein ſaiſonmäßige Aus

n ge r i
ichzeitige

Roman von Fr. L ehne
(23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

u 9 habe mich umgezogen, als ich herüberkam, Herr
Major! Wegen der Anſtecung iſt nicht die geringſte Ge
fahr. Mit Herta komme ich überdies nicht in Berührung
am Tage! Wenn ich dieſe Nacht aber bei ihr bleiben

vürfte e e e t e t„Sie haben ſchon eine Nacht gewacht, Fräulein Dora!
Mir ſcheint Sie ſehen etwas abgeſpannt aus.

„Jch fühle mich ganz friſch, Herr Major! Ein paar
Nachtwachen tun mir nichts!“

Und Dora dachte daran, wieviele Nächte ſie bei ihrem
kranken Kinde gewacht und um deſſen Leben gerungen,
und es war ihr doch genommen worden. Schmerzlich zuckte
es um ihren Mund; ein trüber Schein lag mit einem
Male auf ihrem Geſicht. Es fiel ihm auf. Woran mochte
ſte denken? Sinnend blickte er ihr nach, als ſte aus dem
Zimmer ging. Jhr Gang war leicht, elaſtiſch längſt nicht
ſo ſchwerfällig wie im Anfang, wo ſie den Fuß ſogar ein
wenig nachgeſchleift hatte! Gelt, es iſt doch ſchwer, auf
vie Dauer ſich zu verſtellen, Fräulein Dora. dachte er, gut
mütig lächelnd. Wer biſt du eigentlich, Dora Schröder
Gern wüßt' ich's wohl!

IX.
Jm ſtillen wunderte ſich Dora, daß Frau von Schö

ning ſich lange nicht hatte ſehen laſſen während ſie doch
ſonſt faſt jeden Tag gekommen war! Was mochte da vor
gefallen ſein? Sicher etwas Schwerwiegendes? Sie ſtand
um die Mittagsſtunde am Bügelbrett, als es klingelte
2äßt fie ſich endlich mal wieder ſehen? dachte Dora un
willkürlich, als ſie zum Oeffnen ging.

Herr Major zu ſprechen
Beim Klange dieſer Stimme, beim Blick in das brü

nette. hübſche Geſicht des Beſuchers erfaßte es ſie wie ein

„Herr Major wird bedauern! Er iſt leider aus
gegangen!“

Sie hatte ſo leiſe geſprochen, daß er ſie nicht verſtand
und ſie ihre Worte wiederholen mußte.

„Hm“ überlegend, ekwas unſchlüſſig ſtand der Be
ſucher da „wann wird Herr Major zurückkommen?
Wiſſen Sie es vielleicht
en Major wollte bis, ſpäteſtens zwölf Uhr zurück
ein!“ z

„Dann komme ich um dieſe Zeit nochmals! Hier in
zwiſchen meine Karte.“

Mit zitternden Händen nähm ſie die Beſuchskarte ent
gegen. „Mein Gott, mein Gott!“ flüſterte ſie, die Stirn
gegen die Tür lehnend Auch ohne daß ſie auf die Karte
geblickt, hatte ſie ja gewußt, wer vor ihr geſtanden! Dieſe
Begegnung, an die ſte nie gedächt! Sie hatte dieſen Mann
ja ganz aus ihrer Erinnerung ausgeſchaltet wie kam
er hierher und zum Major? Ein ſchneller, prüfender Blick
in den kleinen Küchenſpiegel ſagte ihr ja, daß ein Er-
kennen von ihm aus beinahe Unmöglich war, dennoch wa
ihr der Schreck in die Glieder gefahren

Schwer atmend ſetzte ſie ſich auf den Küchenſtuhl. Die
ganze Vergangenheit war mit einem Schlage lebendig ge
worden! So froh war ſie geweſen, daß ſie einen Zu
fluchtsort gefunden hatte ſollte ihr der nun wieder ge
nommen werden? Aber nein ſie hatte ja mit jenem
Manne gar nichts mehr zu ſchaffen, er war aus ihrem
Leben ausgetilgt, wie ſie aus dem ſeinen! Aber wenn er
ſte dennoch erkannte? So viel Ritterlichkeit beſaß er je
doch, daß er nicht ſprechen würde das wußte ſie, höchſtens
mitleidig lächeln, daß ſie nicht imſtande geweſen war, ihr
Leben in andere höhere Bahnen zu lenken! Er würde es
vielleicht als gerechte Strafe betrachten, daß ſie nicht bei
ihm geblieben, ſondern aus Trotz und Starrſinn von ihm
gegangen war!

Der Major kam zurück. Sie mußte ihm fa wohl die

Karte geben S

Es war nicht lange nach zwölf Uhr, als es von neuem
klingelte

„Herr Major jetzt da?“
Sie bejahte die n des Beſuchers und war ihm be

hilflich, den Mantel abzulegen. Jm Spiegel ſah ſie ſein
Geſicht; es war recht verlebt, und der Ausdruck in ſeinen
ſchönen, dunklen Augen, die ſie einſt ſo heiß geliebt ge
fiel ihr nicht! Nur ein tödlich gleichgültiger, unintereſſier
ter Blick ſtreifte ſte, die unſcheinbare, graue Perſon, die
da Dienſt tat. Sie öffnete die Tür zum Herrenzimmer.
meldete „Herr von Toop“ und ließ den Beſucher eintreten

Nach kurzer Zeit klingelte der Major Er gab ihr den
Auftrag eine Flaſche Portwein zu bringen Sie erſchrak
in dem Gedanken, in das Zimmer zu müſſen! Die Herren
waren in lebhafter Unterhaltung begriffen, und Herr von
Toop achtete gar nicht auf ſie. Sie ſetzte die Gläſer und
die Flaſche auf den Tiſch und wollte ſich ſtillſchweigend
entfernen. Doch da fragte der Mafor. der am Schreibtiſch
ſtand und etwas ſuchte, ſie nach einem Buche, das er nicht
fand. ob ſie es verlegt beim Staubwiſchen Mit bebender
Stimme antwortete ſie ihm das ſei gausgeſchloſſen; viel
leicht habe der Mafor das Buch am Abend mit in ſein
Schlafzimmer genommen. ſie wolle nachſehen

Der Ton dieſer Stimme überraſchte Ewald von Toop.
er hob den Kopf als lauſchte er einem fernen, ihm von
früher her vertrauten Klang Er ſah die Wirtſchafterin
an, das halb durch die große dunkle Brille verdeckte Ge
ſicht kam ihm auch ſo bekannt vor. dann aber ſchüttelte
er den Kopf über ſich ſelbſt Der Gedanke, der ſich ihm
da aufdrängte. wax doch zu abſürd, die mißgeſtaltete Figur
dieſer älteren Perſon mit dem ſchleppenden, ſchwerfälligen
Gang auch nur eine Sekunde mit ſeiner früheren entzücken
den Frau in Verbindung zu bringen auf eine Flüchtige
Aehnlichkeit hin. Aber die Erinnerung an ſeine Theg war
doch, ihn etwas quälend, wieder aufgetaucht, ſeine Frau.
die er trotz allem nie vergeſſen hatte!

(Fortſetzung folgt.



Dieſem Winter weite Kreiſe neu gewinnen.

ergeben

Lebenswillen an den Rand des Erliegens gebracht hat, nicht
überwinden. Es iſt zweifellos richtig, daß die Schwere der
weltwirtſchaftlichen Depreſſion vor allem unter dem Einfluß
rein politiſcher Urſachen eine ſchärfere Schrumpfung der Ge
ſamtwirtſchaft verurſacht hat, als ſie wirtſchaftlich be

trachtet vielleicht nötig geweſen wäre.
Aber dieſer Optimismus darf nicht fehlgeleitet werden.

Immer wieder regen ſich Stimmungen und feſt umriſſene
Meinungen, die ſich an Stelle des klaren Weges einer Ein-
ſchaltung der privat wirtſchaftlichen Jnitiative für das Be
ſchreiten ſtaatsſozialiſtiſcher Jrrwege einſetzen. Neben dem
Kreditſchöpfungs- und Arbeitsbeſchaffüngsplan für die Land-
gemeinden, der auf der jüngſten Landgemeindetagung von

Dr. Gereke erneut eingehend entwickelt wurde, hat ſich Sir
Joſiah Stamp, der als internationale Finanzautorität be
kannte Direktor der Bank von England, an die Oeffentlich
keit mit der Frage gewandt: „Kann der Staat ankurbeln?
Stamp kann nicht leugnen, daß ein wiedererwachendes Ver
trauen und eine Wiederherſtellung der Kapitalbildung ge
radenwegs aus den Schwierigkeiten herausführen, glaubt
aber, von Staats wegen ſo lange „eine Politik des erhöhten
Konſums“ betreiben zu ſollen, bis die Wirtſchaft von ſich
aus den Ausweg zu finden vermag. Stamp verwechſelt
hier ganz offenſichtlich Wirkung und Urſache Die Wirt
ſchaft liegt um deswillen ſo ſchwer danieder, weil ihr in
den vergangenen Jahren durch die überhöhte öffentliche Be

Jaſtung die Möglichkeit zur Reſervenbildung genommen
wurde. Es heißt den Teufel mit Beelzebub austreiben,
wenn man trotz dieſer Erfahrungen wieder dem Staat den
Vorrang in der wirtſchaftlichen Betätigung zuweiſt, ohne
daran zu denken, daß jedes öffentliche Arbeitsbeſchaffungs-
programm letzten Endes aus Steuerinitteln, alſo zu Laſten
der Wirtſchaft finanziert werden muß

Wie die Kommunen gbgebant haben
Der Geſamtkomplex des öffentlichen Bedarfs iſt im

Laufe der letzten drei Jahre derart in Bewegung geraten,
wie man es in den glücklichen Zeiten der Scheinkonjunktur
nicht ausdenken konnte. Dabei iſt man gerade auch an den

Block der „zwangsläufigen Ausgaben“ am ſtärkſten heran
gegangen: Zinsſenkungen, Gehaltskürzungen, Abbau ganzer
Aufgabengebiete ſind hier die Stichworte. Und die Auswir
kung? Der Zuſchußbedarf der Gemeinden und Gemeinde
verbände iſt zwar von 1929 auf 1931 nur um etwa 500 Mil
lionen Reichsmark (von 5,4 auf 4,9 Milliarden RM., 1932
auf 4,5 Milliarden RM.) geſunken, immerhin um faſt 10
Prozent. Zieht man aber die entſtandenen Wohlfahrtsaus-
gaben ab, ſo ändert ſich das Bild ganz weſentlich. Dem Be
darf von 3,8 Milliarden im Jahre 1929 ſteht ein ſolcher
von 2,64 Milliarden 1931 gegenüber; das ſind gerade 69,5
Prozent, die übrig geblieben ſind. 1932 werden vielleicht noch

2,2 bis 2,3 Milliarden, wenn nicht weniger übrig bleiben.
Jn dieſen vom Statiſtiſchen Reichsamt veröffentlichten

Zahlen ſpiegelt ſich die bedeutſame Einſchränkung wider,
die alle Gemeinden zugunſten der Aufrechterhaältung ihrer
Zahlungsfähigkeit üben mußten, wie auch die Schließung
von Krankenhäuſern, die Einſtellung von Erneuerungsarbei
ten für Straßen uſw. Jſt aber bekannt daß der Zinſendienſt
allein einen Betrag von 600 Millionen RM. im Jahre 1931
ausmachte, bald 25 Prozent des Geſamtbedarfs (ohne Wohl
fahrt)? Man erkennt darau ichtig die Frage der

haben, kann alſo nicht mehr erhoben werden.

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 21. November 1932.

Jm Kampf gegen die Winternot haben die am
November erſcheinenden Wohlfahrtsbriefmnarken große

Bedeutung, iſt es doch durch ſie möglich, auch kleine und
Kleinſte Beträge mobil zu machen. Die Marken ſind be
Fanntlich vollwertige Poſtwertzeichen für Jn und Ausland.
Die kleinen Wohlfahrtsaufſchläge ſind ſelbſt heute noch für
weiteſte Kreiſe tragbar und ſummieren ſich zu ſtattlichen
Beträgen, mit denen manche bittere Not gelindert werden
kann. Bereits im vorigen Jahr ſind viele Privpatleute,
Firmen, Vereine dazu übergegangen, an beſtimmten Tagen
ihre Korreſpondenz mit Wohlfahrtsbriefmarken zu frankieren
Die anſprechenden Motive der Markenbilder werden in

Es ſind dies-
mal Burgen und Schlöſſer als charakteriſtiſche Wahrzeichen
deutſcher Landſchaften in ſchönem Stahlſtich dargeſtellt: die
4Pfg. Marke (Wartburg), die 6 Pfg. Marke (Schloß Stolzen
fels), die 12 Pfg.Marke (Burg Nürnberg), die 25 Pfg.
Marke (Schloß Lichtenſtein) und die 40 Pfg Marke Schloß
Marburg). Die Verkaufspreiſe betragen einſchließlich der
Wohlfahrtsaufſchläge 6, 10, 15, 35 und 80 Pfg. Als
Wohlfahrtspoſtkarte dient die Hindenburgkarte mit einge
druckter 6 Pfg. Marke (Tannenbergdenkmal). Marken und
Karte haben bis zum 30. Juni 1933 Gültigkeit Sie ſind
im Kreishaus Wittenberg, Zimmer Nr. 7, zu haben.

Die zu Gunſten unſerer Kriegergräber veranſtaltete
Sammlung hat in Kemberg den Betrag von 61,40 RM

Allen Gebern ſei hierdurch herzlich gedankt. Be
ſonders aber danken wir den acht jungen Damen, die ſich
in ſelbſtloſer Weiſe der Mühe des Einſammelns unterzogen
haben. Krieger und Landwehrverein und KriegerVerein.

Wie uns mitgeteilt wird, feiert unſer Mitbürger
Hermann Schirmer am 23. November ſeinen 83. Geburts
tag. Wir gratulieren an dieſer Stelle herzlichſt und wün-
ſchen ihm einen zufriedenen Lebensabend.

Vom Geflügelzuchtverein Kemberg errang Zucht
ollege Joh. Elze, Kolonie Gnieſt, auf der Mitteldeutſchen
Schau in Zerbſt am 6. November 1932 folgende Preiſe:

mal ſehr gut, 2 und 2 mal gut, und auf der Landes
R P. T. VerbandsSchau in Deſſau am 13. November 1932
mal ſehr gut, 1 Ehrenpreis und 2 mal gut auf Brünner

KröpferTauben,
Eilenburg. (Vater und Sohn mit dem Motorrad

tödlich verunglückt.) Auf der Staatsſtraße Leipzig Eilen

burg fuhr am Dienstag Abend ein mit zwei Perſonen be
ſetztes Motorrad gegen ein haltendes zweiſpänniges Roll
fuhrwerk. Die Maſchine wurde beim Anprall völlig zer
trümmert. Die beiden Fahrer, ein Dachdecker aus Eilen
burg und ſein Vater, die häch Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten nach Eilenburg zurückfahren wollten, waren

auf der Stelle tot. e
Falkenberg bei Troſſin, 19. November Tüchtige Kühe.

Zwei Kühe in hieſigen kleinen Landwirtſchaften lieferten an
260 Melktagen 5620 bzw. 5440 Liter Milch mit 228 bzw.
183 kg Milchfett.

Kahlwinkel. (Ein Ehepaar geht in den Tod.) Der
Landwirt Karl Zech und deſſen Ehefrau wurden in der
Scheune erhängt aufgefundei Man nimmt an, daß die
Lebensmüden aus wirtſchaftlicher Not in den Tod gegangen
ſind. Sie hinterlaſſen zwei unverſorgte Kinder im Alter
von ſechs und neun Jahren

Arbeitsdienſt- Kundgebung
Am Bußtag fand in Eisleben ein Arbeitstag der

Mansfelder Volkslager ſtatt, der zu einer eindrucksſtarken
Kundgebung gemeinſamen Aufbauwillens im Sinne:

Arbeitsdienſt nicht als Parteiangelegenheit, ſondern
nur für das ganze Deutſchland

wurde. Die Veranſtaltung wurde von weit über 100 Ver
tretern der Träger des Arbeitsdienſtes, des Stahlhelms,
Wehrwolfs, Reichsbanners, des DHV., des GdA. uſw.
ferner Vertretern der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und
Behörden beſucht. Jn der Tagung ſprach Privatdozent
Dr. WMothes von der Univerſität Halle über den Sinn
und die Bedeutung der Arbeitslagerbewegung.

Der Mansfelder Seekreis hat bisher 16 Arbeitslager
geſchaffen. 26 weitere werden in allernächſter Zeit eröffnet
werden. Er ſteht damit im geſamten Reich an der Spitze.

Eine Schäferei abgebrannt.
Delitzſch. Jn der Nacht zum Freitag hatte bereits ein

Großfeuer eine Scheune des Rittergutes Zſchepen in
Aſche gelegt. Nun brannte abends auf dem Rittergut
Döbernitz die Schäferei bis auf die Grundmauern nieder.
Nur dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehren, die
mit zwölf Strahlrohren den Flammen zu Leibe ging, iſt
es zu danken, daß die benachbarten Häuſer des Dorfes ge
rettet werden konnten. Die Schafe wurden rechtzeitig in
Sicherheit gebracht. Dagegen wurden größere Steinkohlen
vorräte vernichtet. Auch bei dieſem Großfeuer wird
Brandſtiftung vermutet.

Streit um das Gymnaſium.
Torgau. Die Stadtverordneten beſchloſſen in threr

letzten Sitzung die Amwandlung des Gymnaſiums in ein
ReformRealgymnaſtum. Der Magiſtrat, der die Sache
vertagt haben wollte, erklärte ſich aber in einer nach der
Stadtverordnetenverſammlung abgehaltenen Sitzung mit
5 gegen 2 Stimmen gegen den Stadtverordnetenbeſchluß.

Gröſt (Kr. Bitterfeld). Ein Mord aufgedeckt
Ende September ſtieß ein Landwirt im Kleinen Felde
beim Ausheben einer Kartoffelmiete in 60 Zentimeter
Tiefe auf ein menſchliches Skelett. Nach den Ermitt-
lungen handelt es ſich um die Gebeine eines vor mehr als
50 Jahren verſchwundenen Mannes Das eingeleitete Ver
fahren iſt aber wegen Verjährung eingeſtellt worden.

al
utende Forten chritte. Schon jetzt tritt dieKFanallinte deutlich zutage Die Arbeiten ſollen im Früh

jahr zu Ende geführt ſein.

Geroßgörſchen (Kr. Merſebürg). Anter der Spreu
kam der auf dem Rittergut beſchäftigte Oberſchweizer Ri
chard Marx ums Leben. Beim Futkerholen wurde er
De e e Spreumaſſen verſchüktet, ſo daß er

erſtickte. e eSeuchern (Kr. Weißenfels) Auf dem Bahnkör-
per in der Nähe der Dreibogenbücke fanden Bahnarbeiter
die verſtümmelte Leiche eines älteren Mannes Die Perſo
nalien des Toten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.
Allem Anſchein nach hat er ſich auf die Schienen geworfen

Ein Gchornſtenfeger Ktürzt 20 Meer tief
Naumburg Vom Dache eines Hauſes auf dem Lin

denring ſtürzte der Scho ſegergeſelle Schrader aus
etwa 20 Melker Höhe ab. Er Fonnte während des Fallens
ein Seil ergreifen und hierdarch die Wucht ſeines Sturzes
abſchwächen. Nachſtürzende Dachziegel fielen ihm jedoch
auf Rücken und Kopf. Er wurde mit ſchweren Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht.

Wieder ein Feldhüer an
Ramßpitz (Kr. Merſeburg). In der

wurde der Gemeindefeldhüter von Wilsdieben angeſg
die Faſanen jagken. Die Täter ſind unerkannt entkommen

Bad Dürrenberg. Mit dem Trommelrevolver
brachte ſich die Ehefrau eines Erwerbsloſen einen Schuß
in die Herzgegend bei und verletzte ſich ſchwer. Man
glaubt, daß die Tat ihren Grund in einem Verhältnis hat,
das ſie mit einem anderen Manne unterhielt.

Den Bruder erſchlagen
Pörſten (Kr. Weißenfels). Hier erſchlug der Stein

metz Alfred Schumann im Streit ſeinen Bruder Emil.
Der Streit enſtand, weil der Täter aus der gemeinſa

men Wohnung ausziehen und hierbei ihm nur zur Be
nutzung überlaſſene Möbelſtücke mitnehmen wollte. Als
ihm das verweigert wurde, wurde er gegen ſeine alten
Eltern, vor allem gegen die Muütter, tätlich. Auf die Hilfe
xufe trat ſein Bruder Emil dazwiſchen, den er mit einem
Eiſenſtück niederſchlug. Emil Schumann wurde mit einer
ſchweren Schädelverletzung in das Krankenhaus nach
Weißenſels gebracht, wo er verſtarb, ohne das Bewußtſein
viedererlangt zu haben. Alfred Schumgan wurde ver
haftet

„Rollſuſtem“ für Beamte
Deſſau. Zwiſchen der Anhaltiſchen Staatsregierung

und Vertretern der Vegamtenſchaft fanden im A iniſterium
Veſprechungen zu dem Zwecke ſtatt, das ſogenan ite Voll
rege bei der Gehallszahlung für die Vean-ten einzu

ühren. eBisher erhielten die anhaltiſchen Staatsbeamten ihr
Monatsgehalt im voraus. Die Vegierung beabſichtigt
nun, die Zahlung derart zu geſtalten, daß das Gehalt in
der Zeit von acht Monaten nicht am 1., ſondern am 5. im
Februar, am 9. im Wärz, am 13. im April uſw. gezahlt
wird, ſo daß innerhalb von acht Monaten ein Monatsge-
halt eingeſpart ſein würde. Damit würde dann aus der
Vorauszablung eine Nachzablung geworden ſein. n

rchſtich bei Alsleben

Gewinnauszug

2. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Hhne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 18. November 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M

gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 55205
6 Gewinne zu 8000 M. 1613 135393 375230
4 Gewinne zu 2000 M. 156327 157216

30 Gewinne zu 1000 M. 2357 24441 89425 109707 133887 134608
171306 174115 185556 234874 280029 395250 320380 349586 3802097

30 Gewinne zu 800 M. 9447 64669 68485 70038 76046 79798 89245
97577 119405 130850 194472 283976 31069 352863 357106

40 Gewinne zu 500 12297 18047 46977 56863 66258 6625967228 70050 105424 108174 118136 142258 150757 199216 246819
293386 334730 335879 348823 361857

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

2 Gewinne zu 100000 W. 11830
2 Gewinne zu 5000 R. 38858
G Gewinne zu 3000 M. 77779 96697 230711
6 Gewinne zu 2000 29922 36383 45363

20 Gewinne zu 1999 W 10677 18902 58201 64555 67996 125250
155561 273413 341227 383435

42 Gewinne zu 800 23776 25758 68645 68781 131425 154130
169902 172746 19806387 192291 196539 220830 246941 251811 2711365
299306 336644 338339 339716 358774 367871

44 Gewinne zu 500 W. 16104 25867 33796 50036 70404 138333
139617 177676 180548 200575 203329 208799 217634 221465 233426
2654946 266067 299607 378739 394709 395182 397130

2. Ziehungstag 19. Rovember 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 72396 147728
4 Gewinne zu 5000 M. 309082 345758
2 Gewinne zu 3000 M. 202041

e e zu 2000 M. 76514 87112 178469 195426 283795 335098
26 Gewinne zu 1000 M. 31622 81030 112482 119436 127140 266185

277728 288497 323398 340467 354041 360055 368559
38 Gewinne zu 800 M. 53464 79266 89170 89615 90117 96438

120258 136929 157963 196123 202325 221567 271120 298100 327035
327081 339960 341797 363955

58 Gewinne zu 500 M. 7616 19473 39114 44791 76614 76743
88846 101871 136679 154695 184744 168042 173487 193141 196700
237531 239790 255755 264595 275467 283941 288590 295903 326876
360131 364335 367992 393903 398958

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 120743
2 Gewinne zu 10000 M. 214721
4 Gewinne zu 5000 M. 200639 227664
6 Gewinne zu 3000 M. 145305 323041 364343
6 Gewinne zu 2000 M. 206451 310060 392540

24 Gewinne zu 1000 M. 831984 125691 186716 215424 216150
230279 269373 296472 316945 331656 337293 337914

40 Gewinne zu 800 M. 42064 49754 64950 81192 83726 91856
113681 114491 145935 146004 232391 247959 254167 255948 259458
314056 337097 374124 385269 391553

58 Gewinne zu 500 M. 15603 31416 36997 41008 49735 85254
105898 140259 140886 159507 169605 181534 192951 208511 228973
232071 266786 273728 275105 309406 344932 357847 358253 363864
381440 385006 386273 392587 396444

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 40. Preußiſch-Süddeutſchen
n Preuß.) Staats Lotterie findet am 14. und 15. Dezember 1932
tatt.

Wirklichkeit tritt eine Hürzung der Bezüge nicht ein. An
halt folgt vamit dem Beiſpiel anderer Staaten.

Schwe e Blutkat eines jungen Ehemannes.
Wörlitz bei Deſgu. Am Freitag vormittag kam es

zwiſchen den in der Neuen Veihe“ wohnenden Schuh
machereheleulen Huth, die erſt ſeit dem Frühjahr verhet-
ratet ſind, zu einer Auseinanderſetzung. Die Frau wei
gette ſich, Geld von einer Verwandten für die Wirtſchaſt
zu holen. Darüber geriet Huth ſo in Erregung, daß er zum
Revolver griff und ſeine Frau durch einen Schuß in den
Hals ſchwer verletzie. Als er ſah, was er angerichtet hatte,
ſchoß er ſich ebenfalls eine Kugel in den Hals und verletzte
ſich ſchwer. Pelde wurden nach dem Deſſauer Kreiskranken-
haus geben n Frau erwartet in den nächſten Tagen
e Wedeekenft.

Güntersberge (Oſtharz)) Ein Bergwerksſtollen
ſtürzt ein. Am Elbingertalteich ſtürzte ein Teil des unter
der Straße entlang führenden Stollens ein. Der Verkehr
wurde dadurch lahmgelegt. Die Jnſtandſetzungs- und Auf
räumungsarbeiten werden von Bergleuten vorgenommen

Vier Wilderer gefaßt.
Frohſe (Hreis Calbe). Jn der Frohſer Feldflur hat

man wieder Wilddiebe bemerkt. Den Beamten, die die
Verfolgung aufnahmen, gelang es, in der Nähe der
Sohlenger Berge vier Männer aus Schönebeck und Felge-
leben zu ſtellen und feſtzunehmen. Jeder der Männer war
im Beſitz einer Waffe und Munition.

Nationalſozialiſtiſcher Arbeitsdienſt.
Schönebeck. Die Nationalſozialiſten haben für 50

junge Mitglieder einen Freiwilligen Arbeitsdienſt einge
richtet, der zwei Gräben, den Vandelgraben und den
Stollengraben, regulieren wird. Die Arbeit iſt auf die
bei den Arbeitsdienſten übliche Dauer von 20 Wochen

bemeſſen. Die Dienſtwilligen ſind in einem Heim in Bad
Salzelmen untergebracht.

Gerwiſch (Kr. Jerichow Tödlicher Zuſam-
menſtoß. Auf der Chauſſee nach nach Biederitz fuhr der
Kräftwagenführer Herbſt mit ſeinem Motorrad auf einen
auf der Straße haltenden unbeleuchteten Dreiradwagen
auf. Der Führer des Dreirades, der gerade den Motor re
Harierte, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach dem
Zuſammenſtoß ſtarb. Herbſt erlitt einen Schädelbruch
und kam nach Magdeburg ins Krankenhaus.

Exploſion in der Abortgrube.
Leibzig. Jn einem Hauſe in Leipzig-Kleinzſchocher

hatte ein Schloſſer, um Ungeziefer zu vernichten, Salz
ſäure in die Abortgrube gegoſſen. Darauf entwickelten ſich
Gaſe, durch die eine Exploſion hervorgerufen wurde.
Jm Hof wurde der Grubendeckel mit dem Hranz aus der
Erde geriſſen und eine Fenſterſcheibe zertrümmert. Der
„duftendes Inhalt der Grube wurde emporgeſchleudert.

Gefängnis für Tötung auf Verlangen.
Stendal. Der Arbeiter Emil Rhode aus Braun

ſchweig wurde wegen Tötung auf Verlangen zu drei Jah-
ren Gefängnis verurteilt. Er hatte am 16. Juni ſeine
Braut Erna Falke aus Hebisfelde durch einen
Kopfſchuß getöket. Vhode hatte ſich darauf auch einen
ſchweren Kopfſchuß beigebracht. von dem er nach wochen
langem Krankenlager weder genaß. Die jungen Leute hat
ten beſchloſſen, wegen der Ausſichtsloſigkeit, in naher
Zukunft zu heiraten, gemeinſam aus dem Leben zu ſchei
den.

Flechtingen (Kr. Gardelegen). Beim Abladen
einer Fuhre ſtürzte der Landwirt Jung ſo unglück

lich, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der 61ljährige
Mann hat einen Genickbruch erlitten.



Strafgeſangener beim Fluhtoerſuch ſchwer verunglückt.
OHſterburg (Altmark). Mit erheblichen Kopfwunden

wurde nachts ein Anbekannter aufgefünden und dem
Krankenhaus zugeführt. Bei der Unterſuchung ermittelte
die Stendaler Staatsanwaltſhaft, daß der Verletzte der
Strafgefangene Haberland aus Lichterſelde iſt, der aus
dem Gefängnis in Seehauſen ausbrach. Man glaubt, daß
er aus dem fahrenden Zug ſprang und hierbei ſo ſchwer
verunglückte, daß er jetzt noch vernehmungsunfähig iſt.

Zerbſt. Tod durch Starkſtrom. Auf dem Bahn-
hof wurde abends ein Mann, der aus noch ungeklärter
Urſache mit der Hochſpannungsleitung in Berührung kam.
vom Starkſtrom auf der Stelle getötet.

Eingeſandt.
Für die nnter dieſer Rubrik verdöſtentlichten Nonizen

keine Verantwortung

Zu den Kirchenwahlen
erſchien kurz vor dem Wahltage in der Kurſächſiſchen Tageszeitung
ein Artikel, der, wie wir hören, bei manchen Leſern den Eindruck
erweckt hat, als ob er vom Gemeindekirchenrat verfaßt oder ver
anlaßt worden ſei. Dem aufmerkſamen Leſer wird es nicht enk
gangen ſein, daß der Derfaſſer einen Teil der Wahlaufforderung,
die der Gemeindekirchenrat allen Wahlberechtigten hat zugehen
laſſen (und die völlig unparteiiſch beide Wahlvorſchläge in der
Keihenfolge nennt, wie ſie eingereicht worden ſind) ſeinen eigenen
Ausführungen ſamt der Anterſchrift des Gemeindekirchenrates an
gehängt hat. Der Verfaſſer des Artikels hat es vorgezogen, ſeinen
eigenen Namen nicht zu nennen So konnte der Anſchein erweckt
werden, als ob der Gemeindekirchenrat für den Artikel verantwort-
lich ſei. Es iſt deshalb nötig, ausdrücklich feſtzuſtellen, daß der
Gemeindekirchenrat mit den Ausführungen in der Kurſächſiſchen
Tageszeitung nicht das Geringſte zu tun hat. Die irreführende
teilweiſe Benutzung der amtlichen Wahlaufforderung iſt ohne
unſer Wiſſen, alſo auch ohne unſere Erlaubnis und gegen
unſern Willen erfolgt. Ob der ungenannte Derfaſſer des
auch ſonſt recht anfechtbaren Artikels in der Kurſächſiſchen Tages
zeitung die Jrreführung ſeiner Leſer beabſichtigt hat oder nicht,
das mag er mit ſeinem eigenen Gewiſſen abmachen.

Leider zeugt der Artikel in der Kurſächſiſchen Tageszeitung
von einer bedauernswerten Ankenntnis und Arteilsloſigkeit in lirch-
lichen Angelegenheiten überhaupt und über die Kemberger Der
hältniſſe im beſondern. Wir ſtellen Folgendes feſt

Auf die Behauptung, daß bei Einreichung des Wahlvorſchlages II
„politiſche Erwägungen vollſtändig ausſcheiden“, folgt unmittelbar

übernehmen wir

eine zahlenmäßige Gegenüberſtellung, wieviele Nationalſozialiſten
auf Liſte II genannt ſind, und wieviele angeblich Deutſchnationale
der Derfaſſer aus Liſte I herausfindet, die er glaubt bekämpfen zu
müſſen. Man ſieht, dem ungenannten Derfaſſer des Artikels lagen
parteipolitiſche Erwägungen doch nicht ganz ſern. Er unterläßt es
aber, zu unkerſuchen, ob nicht auf dem erſten Wahlporſchlage ſchon
eine Reihe von Bewerbern ſich befanden, die der ihm oſfenbar
genehmen parteipolitiſchen Richtung angehören oder naheſtehen.
Ferner: Der Verfaſſer rechnet aus, wieviele Beamte in dem von
ihm bebkämpften Wahlvorſchlage genannt ſind und Lnüpft daran die
Frage, welche Intereſſen dieſer Wahlvorſchlag vertritt. Wer über
die Arbeit und die Pflichten innerhalb der kirchlichen Gemeinde
organe Beſcheid weiß. der weiß, daß in ihnen für „Jntereſſen“-
wirtſchaft Kein Kaum iſt. Jeder, der ſich zur Wählerliſte anmeldet,
unterſchreibt die Derſicherüng, daß er gewillt iſt, ſein Wahlrecht
im Sinn und Geiſt der evangeliſchen Kirche zu ihrem
Wohle auszuüben. Er muß wiſſen, daß die evangeliſche Kirche ſich
aus der Gemeinde aufbaut, daß alſo, wer berufen iſt, ſie zu
vertreten, nicht einer Jntereſſengrüppe, ſondern der Gemeinde zu
dienen hat. Deshalb verlangt folgerichtig Artikel 16 der Der
faſſungsurkunde unſerer Kirche Die Wahl iſt ohne Anterſchied
des Standes auf Perſonen zu richten, die durch Betätigung ihrer
Kirchenmitgliedſchaft, insbeſondere durch Teilnahme am gottesdienſt
lichen Leben und an der kirchlichen Gemeindearbeit das Derkrauen
der Wähler in ihre Treue im Bebkennen evangeliſchen Glaubens,
ihre kirchliche Einſicht und Erfahrung gewonnen haben. Standes-
und Berufsintereſſen ſollen alſo ebenſo wenig wie politiſche Bück
ſichten die Wahl beeinfluſſen, ſondern lediglich Kirchliche Geſichts-
punkte. Die Bewerber der vom Derfaſſer des Artikels bekämpften
Liſte I gehören zum allergrößten Teil ſchon ſeit Jahren den birch
lichen Körperſchaften an und ſind lediglich nach ihrer Lirchlichen
Bewährung erſtmalig gewählt worden zu einer Seit, als in Kem
berg politiſche Rückſichten bei den Kirchen wahlen noch beine VRolle
ſpielen konnten.

Es wird weiter die Frage aufgeworfen, was den Gemeinde
Eirchenrat veranlaßt habe, die Derhandlung zwecks Aufſtellung
einer gemeinſchaftlichen Liſte abzulehnen. Dazu iſt zu ſagen Dem
Dertrauensmann der Liſte II iſt bei ſeiner erſten Rückſprache mit
dem Vorſitzenden des Gemeindekirchenrates geraten worden, in
dem von ihm vertretenen Perſonenkreiſe auf eine gemeinſchaftliche
Liſte hinzuwirken. Derſuche zu Derhandlungen ſind von dieſer
Seite nicht gemacht worden. Als wenige Tage vor Ablauf der
geſetzlichen Einreichungsfriſt dem Wahlvorſteher ein Entwurf einer
Liſte II vorgelegt wurde, war der Wahlvorſchlag I bereits einge
reicht, und es Fonnten dem Dertrauensmann der noch nicht fertigen
Liſte II lediglich dieſenigen Perſonen bezeichnet werden, die bereits
ihrer Aufnahme in die Liſte J zugeſtimmt hatten, ſodaß ſie für
Liſte II nicht mehr in Frage Kamen. Jm übrigen iſt es nicht Sache
des Gemeindebirchenrats, ſondern der beiderſeitigen Derkrauens

leute, Derhandlungen wegen Aufſtellung einer Einheitsliſte zu
führen. Der Gemeindebkirchenrat als ſolcher hat die eingereichten
Wahlvorſchläge zu prüfen und über ihre Sulaſſung zu beſchließen.

Die in dem Arkibel der Kurſächſiſchen Tageszeitung als Forde
rungen der Liſte Deutſche Chriſten angeführken 4 Punkte beruhen
zum größten Teil auf falſchen Dorausſetzungen und unterſtehen
nicht der Einflußnahme der Gemeindekirchenräte. „Liberaliſtiſchen
freimaureriſchen Geiſt in der Kirchenverwaltung“ nachzuweiſen,
dürfte einem ehrlich Pritiſierenden Kenner unſerer Kirchenverwal-
tung nicht gelingen. Daß, wer das kirchliche Wahlrecht ausüben
will, ſich zur Firchlichen Wählerliſte an melden muß, iſt ge ſetzliche
Dorſchrift, wie der Derfaſſer des Artikels in der Kurſächſiſchen
Seikung weiß. Daß über dieſe Beſtimmung ſehr ernſthafte Er
wägungen ſtattgefunden haben, und daß dieſe Beſtimmung aus
wohl erwogenen gewichtigen Gründen in das Kirchliche Gemeinde
wahlgeſetz aufgenommen iſt, ſcheint er nicht zu wiſſen. Daß
„Taufen und Trauungen in einfachſter Form und an beſtimmten
Tagen der Woche bereits ſeit Jahrzehnten gebührenfrei ſind, ſcheint
er auch nicht zu wiſſen. Dieſe gebührenfreien Tage ſind in Kem-
berg jeder gewöhnliche Sonntag und jeder Dienstagl Was
ſonſt an Gebühren bei Amtshandlungen noch erhoben werden muß,
und was bei Beichte, Abendmahl, Trauungen als freiwillige Gabe
gegeben wird, fließt nicht in die Taſche der Pfarrer, ſondern aus
ſchließlich in die Firchlichen Kaſſen und dient zur Beſtreitung
der eigenen Ankoſten der Kirchengemeinde, z. B. Bedienung und
Jnſtandhaltung des Geläuts, des Kircheninventars uſw., alſo zur
Deckung von notwendigen Ausgaben, die andernfalls durch
Kirchenſteuern aufgebracht werden müßten. Die Kem-
berger Geiſtlichen haben dieſe Regelung ſelbſt angeregt, und der
Gemeindekirchenrat hat ſie daraufhin ſchon vor Jahr und Tag be
ſchloſſen. Aber auch in den Gemeinden, wo noch die ſogenannten
Opfer dem Pfarrer zufließen, bilden ſie Keine „Nebeneinnahme“,
ſondern werden nach mehrjährigem Durchſchnitt auf das Gehalt
des Pfarrers angerechnet.

Sum Schluß bemerken wir noch, daß die Bezeichnung des
Wahlvorſchlages II mit dem Kennwort Deutſche Chriſten am
lich nicht zugelaſſen iſt. Die Liſten ſind von uns deshalb amtlich
nur mit den Namen der Bewerber bezeichnet worden. Säintliche
Bekanntmachungen über die Wahl ſind ordnungsmäßig durch Ab-
bündigung in der Kirche erfolgt. Das Ausliegen der Wählerliſte
vom bis 15. Obtober war überdies in der Kemberger Sei-
tung angezeigt. Sur Anmeldung für die Lirchliche Wählerliſte
wird jährlich an mehreren Sonntagen durch Kanzelabbündigung
aufgefordert. Sie bann jetzt und jederzeit erfolgen und gilt, wenn
die Eintragung einmal vollzogen iſt, ſo lange, wie der Eingetragene
zur Gemeinde gehört, braucht alſo nicht vor jeder Wahl wiederholt
zu werden.

Dieſe Deröſfentlichung entſpricht einem ausdrücklichen Beſchluſſe

des Gemeindebirchenrats. Bertram.
Bronnhoſzverkaurf

der Oberförsterei Tornau bei Düben an der Mulde am 30. November
(Neuer Einſchlag).

Rauchhaus Jag. 30b und Sammelhieb: Ei: 2 Klo, 5 Knü; Bu: 1 Knü;
19832 ab 10 Uhr im „Heicdekrug“ in Tornau-

Kie: I16 Klo, 7 Knorrholz, 25 Knü.
Tornaus-NMorci Wegeaufhieb, Jag. 45c, 74Aa, Ad, 88Ac, 1083Ab, 119b,

119f; Ei: 21 Klo, 4 Knorr, 13 Knü, 1 Bruch; Rotbu: 132 Klo, 2 Knorr, 40 Knü,
1 Bruch; WBu: 7 Klo, 15 Knü; Birke: 61 Klo, 18 Knü; Linde: 2 Klo; Kie: 70
Klo, 29 Knü; Fichte: 5 Klo, 1 Knü.

Lutherstein Jag. 118a; Ei: 1 Klo; Rotbu: 106 Klo, 5 Knorr, 22 Knü,
3 Bruch, 19 Reis I; Kie: 1 Klo, 1 Knü.

Grenzhaus Jag. 96a Ei: 25 Klo, 3 Bruch; Rotbu: 52 Klo, 1 Knorr, 30
Knü; WBu: 5 Klo, 24 Knü; Kie: 362 Klo, 7 Knü, 13 Bruch.

Berichtfiqung vorbehalten. 7 Ei Klo und 3 Ei Knü
TornauNord) ſind 2,5 m lang ausgehalten.

(Wegeaufhieb

Empfehle friſch eingetroffen:

ff. Vollbücklinge Sprotten
ger. Schellſiſch, Fleckheringe

Zum Mittwoch:
Schellſiſch, Goldbarſch
Fiſchſilet grüne Heringe

Richard Tempelhof

Loſe erhältlich bei Richard Arnold, Leipziger Straße und Markt.

T J

sind jetzt aligemein. Sie werden oft vermieden,
wenn cechitzeitig von Jong und Alf Scott's
Emolsion genommen VWircd. Der hohe Geholt an
allen Vitaminen in ausreichend er Verarbeitung
macht den Organismus widersfandsfähig. Mon
nehme aber vor Original Scott, das in flaschen
à RM. I. RM. 3.00 in allen Apotheken on
Drogerien 20 haben ist.

Depot: Löwen-Apotheke, Elbe

arzer Grüne Bühne lottene StiftungenZiehung unwiderruflich am nächſten Dienstag

Das Gute bleibt doch
des Billigste!

Für die Kleidung gilt dies doppelt
Jede erfahrene Mutter wird cdes-
halb stets die gesunde, praktische
und flotte Bleyle- Kleidung wählen

ist un übertroffen in Qualität und
Preis würcdigkeit.

Wilhelm Weydansz
Kemberg

gg

5u Weihnachte Arbetten

empfehle:

Handwerkskäſten
Laubſägekäſten
Laubſägevorlagen
Laubſägeholz
Modellierbogen
Klebſtoffe
Puppenſtubentapete

uſw. billigſt
Richard Arnold

Obſtbäume
aller Art

Beginnen Sie rechtzeitig mit Ihren Weihnachtsarbeiten und
nützen Sie schon jetzt die langen Abende
Auswahl in Handarbeiten jeder Art zu zeitgemaß
billigen Preisen, sowie sämtliche Stickereimaterialien,
Hanckarhbeitswollen, -Seicden und -Garne, sowie
Vorlagen jeder Art erhalten Sie bei

Richard Arnolch, Kemberg, Markt 3

Auf Wunsch werden alle Handarbeiten angefangen und

MMGGGGGGEEEEEBBGMMGGGGMMGGMME

Die schönste Weihna htsfreuce
bereitet man stets mit einer selbst-

angefertigten
III

Handarhbeit.
III

Reichhaltige

Anleitung erteilt.

um

nur erſtklaſſige Ware in für hieſige
Gegend paſſenden Sorten

Ferner

Roſen
Beerenſträucher

uſw.
ſtehen zum Verkauf bei

Herm. Leue, Gärknerei
an der Kirche

Pr. Chalselongues
von 32 RM an

Moderne Plüſch Sofas
von 75, RM an

Dreiteilige Matratzen
von RM anAufpolſterungen werden billigſt

ausgeführt.
Polſter Geſchäft Hugo Niſch

Friſchgeſchoſſene

Wähaninehen
empfiehlt

Arthur Thamm Bergwitz

Gewerbe Verein
Morgen Dienstag, den 22. November

Ankauf von Bäumen iſt Vertrauens
ſache! Darum kaufen Sie am beſten

beim ortsanſäſſigen Fachmann.

Gelegenheitotanf!
1 Poſten neue Ankleideſchränke

mit Wäſchefach von 65, M. an
Schlaſzimmer (komplett)re von 285, Man
Küchen, 7teilig von 98, M. an

Kiſch, Wikkenberg, Mitkelſtraße 31

Lieferung frei Haus!
e

empfehle

Buusschigchten

Ia. Majoran
ſelbſtgebaute prima Ware und

Zwiebeln
Hermann Leue, Gärtnerei

an der Kirche

erkel
verkauft

Burchhardt, Wikkenberger Reum. 24

Ferkelſtehen zum Verkauf
Wittenberger Neumarkt 4

1933
Delitzſcher Hanskglender

Lahrer hinkender Bote

eingetroffen bei

Richard Arnold, Kemberg

Bestellungen auf
Neukirchner Abreiß-Kalender

Glaube und Heimat
nehme ich entgegen

von nachmittags 2 Uhr bis abends
7 Uhr im Hotel Blauer Hecht

Sprechtag
zur Prüfung der Steuerbeſcheide.

Anſchließend abends 9 Uhr im
Hotel Palmbaum

Verſammlung
GErläuterung über die Anträge zur
Ausſtellung von Steuergutſcheinen

In Anbetracht der Wichtigkeit
und

Mitglieder
Der Vorſtand.

Intereſſe aller

Redaktion, Druck Ind Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

dieſer Fragen liegt der Beſuch im
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